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Geduld, Geduld, Geduld!
H a n nes.

Heut' mus; ich's unterlassen, vor meinen bc-

schcidcncn Namen im Titel das kleine Wörtlein
„Von" hinzuschreiben, nicht etwa darum, weil ich

um meinen Adel gekommen wäre, sondern des-

halb, weil ich leider nicht von meiner Geduld

erzählen kann. Und doch drängt's mich und juckt's

mir in allen Nerven, einmal mit den lieben Lei-
dcnsgenosscn von der Schule ein klein wenig über

dieses schwere Wörtlein Geduld zu plaudern.

„Ihr Schulmeister habt's halt noch schön auf
der Well!" Wie viele Male hab' ich schon diesen

Satz zu hören bekommen, wie oft bin ich auch-

schon aufgebraust und habe begonnen, mit aller
Lebendigkeit die Beschwerden und Unannehmlich-
keiten unseres Berufes zu schildern und zu malen,
bis mir der Kamm rot geworden, wie man so sagt,

und der andere, ja. der andere mit überlegenem
Lächeln den furchtbar weisen Rat erteilte: „Ja. da

braucht's halt ein wenig Geduld, und damit basta!"
Ein wenig Geduld! — —
Wie ich meine ersten Gehversuche in der Schu-

lc machte, da hab' ich so ganz im stillen bei mir
gebacht, was dann die Geduld anbelange, da brau-
che ich leinen zu fürchten, Geduld wäre das Aller-
wenigste, was mir mangle. Und ich fing dann
wirklich an. Geduld zu haben: aber noch bevor ich

als Lehrer ein Pfündlein Salz gegessen, begann
ich zu merken, daß Geduld ein Anstrichen ist, das

man sehr schwer in größern Quantitäten aufzu-
treiben vermag, und das noch viel, viel leichter
auszugchen droht, als der sicher auch nicht über-
volle Beutel des Schulmeisters.

Jetzt seh' ich, wie sich das Gesicht so manch'
lieben Lesers zu einem verständnisinnigen Lächeln
verzieht, wie er einen Moment innehult und sich

— ganz leise und heimlich — ans eigene Herz
klöpfelt und sinnt: „Auch mir, auch mir armem
Sünder geht's akkurat so!"

Brav! Selbsterkenntnis ist der erste Schritt
zur Besserung, auch dann, wenn die Vollkommen-
hcit erst in jenem Augenblick erreicht wird, da der

Herrgott nach einer längern oder kürzern R im-
gungskur im Jenseits die Himmelstür ausmacht.
Ich meine, wenn wir gewöhnliche Sterbliche hier
auf Erden nur selten jenen Grad der Vollkommen-
heit erreichen, der eigentlich unser Ziel ist. so wollen
und müssen wir doch tagtäglich daran arbeiten,
besser — in unserm Fall also geduldiger zu
werden.

Das ist aber schwer!

Sehr schwer sogar, jawohl, sofern Du ein Tem-
perament hast, dem es leichter ginge, in heroischer
Begeisterung für eine heilige Sache das Haupt
auf den Henkcrblock zu legen, als Tag für Tag die
oft so furchtbar schwere Kleinarbeit des Lehrers
aufzunehmen und sechs oder acht Stunden durch-
zuführen.

Es gibt so glückliche Naturen, die sich eigentlich
nie aufregen, teils, weil sie's nicht merken, wenn
ihnen etwas Unrechtes in den Weg kommt, teils,
weil ihnen alles schnuppe ist, oder da sie bereits
jene Herrjchaft über sich selbst erreicht haben, die

anzustreben unser aller Lebensaufgabe ist. Die
Großzahl der Lehrenden aber reiht sich wohl unter
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